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Einleitung 


Die ersten genauen Angaben zur Ökologie amazonischer Chironomus-Arten gibt FITT- 
KAU (1965; 1968). Die Jugendstadien der beiden von ihm behandelten Arten, Chironomus 
calligraphus GOELDI und Chironomus strenzkei FITTKAU, leben in eutrophen astatischen 
Kleingewässern, in Viehtränken, Tümpeln, Quellpfützen oder im Bilgewasser kleiner Holz- 
boote. | 

Wie zu erwarten, weist jedoch auch die Benthosfauna der zentralamazonischen Seen 
und Überschwemmungswälder Chironomus-Arten auf. Die vom Verfasser und U. Irmler 
in den Jahren 1971/72 in diesen Biotopen durchgeführten Untersuchungen erbrachten 4 
noch unbeschriebene Arten, die, besonders in der lakustrischen Benthosfauna, eine qualitativ 
und quantitativ bedeutende Rolle einnehmen können. 

Im Verlauf der in zwei- bis dreiwöchentlichem Abstand genommenen Proben, in Ver- 
bindung mit Laboraufzucht der Larven, fiel genügend Material an, um die Gesamtmetamor- 
phose von 3 Arten im folgenden beschreiben zu können. Die vierte, nur in geringer Abundanz 
auftretende Art konnte nicht bis zur Imago aufgezogen werden, sodaß man sich vorläufig 
mit der Beschreibung der Larve begnügen muß. 

Das von E.J. Fittkau, H. Sioli und dem Verfasser in Amazonien gesammelte Ma- 
terial der Gattung Chironomus weist mindestens weitere 15 noch unbeschriebene Arten auf, 
deren Biotopzuordnung in vielen Fällen zur Zeit nicht möglich ist. Eine Durchsicht der Pro- 
ben gibt jedoch Anlaß zu der Vermutung, daß das untere Amazonasgebiet mit den Klarwässern 
des Rio Tapajös, Rio Xingü und Rio Tocantins, zumindest in der Benthosfauna der Seen, an- 
dere Chironomus-Arten als das zentrale Amazonasgebiet besitzt. Die Beschreibung dieser Ar- 
ten und ihre ökologische Charakterisierung soll späteren Arbeiten vorbehalten bleiben. 

Frl. G. Konopka danke ich für die Anfertigung zahlreicher Abbildungen. 


Chironomus gigas nov. spec. 


Imago d: 

Flügellänge 3,47—4,52 mm (M = 4,0; n = 11). Färbung in alkoholfixiertem Zustand gelbgriin. 
Thorax mit bräunlichen Mesonotalstreifen, das mittlere Paar median etwas dunkler, das laterale Paar 
lateralwärts dunkler werdend (Taf. 1c). Abdominaltergite II-VI mit einem oralmedianen braunen Win- 
kel (Taf. 1c), der teilweise in zwei schräggestellte, sich median nicht berührende Streifen aufgelöst sein 
kann. Distalende aller Beinglieder an Pr dunkel, ebenso die Basis der Tibia. Pz und Pm hell, mit Ausnahme 
der etwas dunkleren Tibien. Flügel leicht bräunlich, ohne distinkte Flecken. 

Kopf mit kräftigen, etwa 50 u langen Stirnzapfen. Länge der Palpenglieder 1-4 in u: 77, 269, 262, 
258. A.R.=4,10 — 5,42 (M = 4,67;n = 11). Länge der Beinglieder in u: 


Fe Ti Taı Tas Tas Tag Tas 
PI 1 760 1 810 2 570 1 290 1 090 1 140 710 
Pr 1 900 1 860 1050 570 381 238 190 


Piy 2 240 2 280 1470 857 618 381 238 


L.R. = 1,27—1,42 (M = 1,35;n = 11). Vordertarsus ungebartet. Außensporn der Tibialkimme an Pr und 
P geschwungen und distal hakenförmig gekrümmt (siehe Taf. 2d). 


Hypopyg (Taf. la, b): Analtergitbänder schmal und zart. Zahl der Analtergitborsten 8-26 (M = 
15,2; n = 10), sehr variabel. Die Borstenmale stehen nicht in hellen Feldern. Sie sind meist getrennt von 
den lateralventralen Analspitzenborsten, können jedoch in einzelnen Fällen in diese übergehen. Analspitze 
schlank, distal gerundet, Lateralansicht (Taf. 1b). Anhänge 1 in den basalen Zweidritteln lappenförmig 
verbreitert, nur lateral und ventral mit Makro- und IMikrotrichienbesatz. Der ganz nackte und fingerförmige 
Distalteil ist ventralwärts stark hakenförmig ungebogen. Anhänge 2 diatalmedian mäßig verdickt, fast alle 
Makrotrichien distal mehrfach verzeigt. Endglieder lateral stark bauchig verbreitert, der schlanke und flache 
Distalteil davon abgesetzt. Der bauchige Basalteil etwa doppelt so lang wir der schlanke Distalteil. Auf der 
Innenkante der Endglieder 7—9 (M = 8,0; n = 14) teilweise zart gefiederte, lange Makrotrichien, die bis in 
die Höhe der lateralen Verbreiterung stehen. Distalende der Enagueder dorsal mit 2 kurzen Makrotrichien. 
Der dorsale Makrotrichienbesatz der Endglieder reicht fast bis zum Distalende. 


Puppe: a 

Länge 12-17 mm. Exuvie schwach bräunlich gefärbt. Oralhörnchen 190 u lang. Chagrin der Abdo- 
minalsegmente sehr fein. Tergit I ohne Chagrin, Tergit I—V zwischen den Muskelmalstreifen mit gleich- 
mäßigem Besatz, der, von Segment zu Segment zunehmend, in ein anales Querband kräftigeren Chagrins 
übergeht. Tergit VI-VII mit einem oralen Querband von Feinchagrin, Tergit VIII mit lateralen Längs- 
streifen. Die Muskelmalstreifen werden auf Tergit II—VII von einem lateralen Längsstreifen Feinchagrins 
gesäumt. Außer den Pedes spurii an Segment IV tragen auch die Anallateralecken V und VI (VID) ein Spit- 
zenfeld (Taf. 3c), das auf V am stärksten ausgebildet ist. 

Zahl der L- und LS-Borsten am Abdomen: 


L bas AG 


II HI IV V VI VIE VIII 
0 
LS 0 0 0 0 4 4 


Schwimmplatte mit etwa 150 Schlauchborsten auf jeder Hälfte. Die genaue Zahl kann nicht be- 
stimmt werden, da die Borsten mehrfach übereinańder liegen. Sie stehen in Gruppen zusammen, die durch 
Chitinleisten getrennt sind (Taf. 3d). Auf der dorsalen Schwimmplattenfläche jederseits eine Schlauch- 
borste. Analsporne distal stark aufgespalten, eine Merkmalsausprägung, wie sie bisher von keiner Chirono- 
mus-Art bekannt geworden ist, Die Zahl und Ausdehnung der Zähne variiert stark (Taf. 3a). 


Larve: 
Länge bis 26 mm. Farbe im 4. Stadium tiefrot. Kopf breit (Taf. 4a). Längen-Breitenverhältnis = 1 





(Länge = Strecke von der Kopfbasis bis zur oralen Clypeusnaht; Breite = maximale Breite in der Höhe des 
Foramen occipitale). Clypeus und Frons durch eine deutliche Naht getrennt (Taf. 4b). Clypeus nicht ge- 
teilt, wie dies etwa bei Goeldichironomus (FITTKAU 1965) der Fall ist. Frontalborsten 1—3 einfach, 3 
steht in der orallateralen Ecke des Clypeus. 4 Setae labrales (SI—SIV) vorhanden. S I gekämmt (Taf. 4b; 
Taf. 5, A4) wobei die Kammzähne auch die Spitze der Borste erreichen. S II einfach und kräftig, der ba- 
sale Teil leicht verdickt. S III sehr zart und kurz. S IV, das sogenannte Bisensillum. besteht aus einem ein- 
fachen Stift und einem weiteren kürzeren Stift, der auf einem Sockel sitzt. Wenige auf der Innenseite ge- 
kämmte Chaetae (Ch). Lateral davon sitzt die Seta praemandibularis (Spm). Pecten labralis (DD lateral in 
spitze Lappen auslaufend. Oberhalb des Pecten labralis befindet sich ein weiterer Kamm, der aus 20—30 
sehr kurzen Zähnchen besteht. Eine solche Struktur ist bisher von Chironomus-Arten nicht beschrieben 
worden. Pecten epıpharyngis (Pe) ungeteilt und aus relativ langen Zähnen bestehend, zwischen die unregel- 
mäßig kurze Zähnchen eingeschoben sind. 5—6 gekämmte Chaetulae laterales (Chl) und 2—3 distal stehen- 
de, nicht gekämmte. Die Tormae (To) oder Praemandibeln mit einem spitzen Außen- und nur einem breiten 
Innenzahn. 

Antenne (Taf. 5, A2) mit einem sehr plumpen Basalglied, das doppelt so lang wie die Antennen- 
geißel ist. Antennenborste etwa so lang wie die Geißel. 

Mandibel (Taf. 5, A3) mit 5 braunen Zähnen. Außenzahn nicht besonders stark abstehend. Seta 
subdentalis (Taf. 5, AS) relativ kurz und subapikal einseitig gesägt. 

Labium (Taf. 5, Al) mit einem runden, apikal eingekerbten Mittelzahn, an den sich die beiden 
kurzen ersten Seitenzähne anschließen. Es folgen beiderseits weitere 6 Seitenzähne, von denen der letzte 
nicht abgestutzt ist. Paralabialplatten relativ weit getrennt, die medianen Enden gerundet. 

Die beiden Tubulipaare (Taf. 4c) an Segment XI kurz und gerade, nicht viel länger als der Segment- 
durchmesser. Lateralanale, kurze und gerade Fortsätze an Segment X vorhanden. Analpapillen kurz, etwa 
?/, so lang wie die Nachschieber. 

Das Holotyvus-Exemplar von Chironomus gigas, 1 alkoholfixierte d Imago mit Puppen- und Larven- 
exuvie, geschlüpft 16. November 1971 aus einer Zucht mit Uferschlamm aus 0,5 m Tiefe, Lago Muratü, leg. 
F. Reiss, befindet sich am INPA, Manaus, Amazonas, Brasil. 16 Paratypus-Exemplare befinden sich in der 
Coll. Plön. 

Die Zuordnung von Larve, Puppe und Imago ist durch Einzelzuchten gesichert. 


Verbreitung | 

Chironomus gigas (Abb. 1) wurde bisher aus 3 Várzea-Seen des unteren Rio Solimões in der näheren 
Umgebung von Manans nachgewiesen: Lago Jacaretinga und Lago dos Passarinhos am Paraná do Careiro 
und Lago Muratü auf der gleichnamigen Insel im Rio Solimöes unterhalb der Siedlung Manacapurü (leg. 
F. Reiss 1971/1972). In der gleichen Gegend wurde die Art im Überschwemmungswald der Ilha Curari 
im Rio Solimões gefunden (leg. U. Irmler 1971/1972). Ein weiterer Fundort liegt 1 700 km entfernt 
in Kolumbien, wo S.S. Roback Imagines bei Mozambique (nahe Villavicencio) am Oberlauf des Rio Me- 
ta sammelte. Die Fundstelle liegt im tropischen Tieflandregenwald, etwa 80 km südöstlich von Bogotä 
(2 d d 2. Dezember 1969; 1 d 1 9 6. Dezember 1969; 1 í 9. März 1971, Lichtfänge). 

Aus den weit entfernten Fundplätzen kann man schließen, daß die Art mit großer Wahrscheinlich- 
keit zumindest über das ganze zentrale und westliche Amazonasgebiet verbreitet ist und wohl auch auf die 
Orinoconiederung iibergreift. 


Chironomus paragigas nov. spec. 


Imago ód: 

Flügellänge 3,70—4,54 mm (M = 4,1; n = 12). Färbung, mit Ausnahme der Abdominaltergite, wie 
bei Ch. gigas. Tergit II—VII mit einem oralmedianen, meist rautenförmigen, dunklen Fleck (Taf. 2c). 
Außerdem besitzt das mittlere Mesonotalstreifenpaar keinen medianen dunkleren Längsstreifen. 

Kopf mit kräftigen, 40—50 u langen Stirnzapfen. Länge der Palpenglieder 1—4 in u: 85, 324, 332, 
432. A.R. = 4,17—5,00 (M =4,57;n = 11). 


Länge der Beinglieder in u: 


Fe Ti Ta Tas Tas Tay Ta; 
Pr 2 430 2 240 3 290 1570 1430 1430 857 
Der 2 280 2 090 1 280 905 476 286 190 
Pm 2 760 2 660 1 730 953 715 404 238 


L.R. = 1,47-1,59 (M = 1,54;n = 9). Vordertarsen ungebartet. Außensporn an den Kämmen der Mittel- 
und Hintertibien geschwungen und distal hakenförmig gekrümmt (Taf. 2d). 

Hypopyg (Taf. 2a, b): Sehr ähnlich dem von Ch. gigas, jedoch von diesem durch folgende Merk- 
male unterschieden: Die Analtergitborsten sind von den lateralventralen Analspitzenborsten meist nicht 
getrennt. Analspitze schmaler und distal spitzer auslaufend. Endglied in der basalen Hälfte schlanker, der 
verschmälerte Distalteil ist etwa so lang wie der verbreiterte Basalteil. Die Zahl der distalmedianen Makro- 
trichien ist geringer (6-7; M = 6,5; n = 10). Sie stehen enger zusammen und sind auf die distale Hälfte des 
verschmälerten Endgliedteils konzentriert. Sie sind nur äußerst selten distal gespalten. Der dorsale Makro- 
trichienbesatz reicht nur wenig über die basale Verbreiterung hinaus. 


Puppe: 

Länge 13-17 mm. Färbung der ganzen Puppenexuvie mittelbraun. Oralhörnchen 130 u lang. Ter- 
git I ohne Chagrin, II—V zwischen den Muskelmalstreifen mit Feinchagrin, das in ein anales Querband stär- 
keren Chagrins übergeht. VI—VIII nur mit einem oralen Querband von Feinchagrin. Tergit II-VI auch 
lateral der Muskelmalstreifen mit einem Längsband von Feinchagrin. Außer den Pedes spurii an Segment 
IV auch an den anallateralen Ecken der Tergite V—VII Pu (Taf. 3e) vorhanden. Zahl der L- 
und LS-Borsten am Abdomen: 


I II HI IV V VI VH VII 
L 0 .3 4 4 0 0 0 0 
LS 0 0 0 0 4 4: 4 4 


Schwimmplatte mit jederseits etwa 150 Schlauchborsten, die mehrfach übereinanderstehen und daher nur 
ungenau zu zählen.sind. Dorsale Schwimmplattenfläche mit 1 Schlauchborste. Analsporn (Taf. 3b) ein- 
fach, distal spitz zulaufend. 


Larve: 


Länge der vorliegenden Exemplare bis 18 mm. Jedoch erreichen die Larven gewiß die Größe der 
Larven von Ch. gigas, da die Imagines gleich groß sind. Farbe im Leben rot, jedoch deutlich schwächer 
als bei Ch. gigas. 

Kopfform wie bei Ch. gigas, Längen-Breitenverhältnis ebenfalls 1. Mundwerkzeuge ähnlich wie bei 
Ch. gigas ausgebildet, jedoch sind die beiden Arten an folgenden Merkmalen gut zu unterscheiden: 

Labium mit einem spitzen Mittelzahn, die letzten Seitenzähne abgestutzt und zweihöckrig. Para- 
labialplatten median in eine geschwungene Spitze auslaufend (Taf. 5, B 1). 

Mandibel mit einer schlanken und ungezähnten Seta subdentalis (Taf. 5, B 5). Basalglıed der An- 
tenne schlanker, Geißel etwa '/, so lang wie das Basalglied (Taf. 5, B 2). Antennenborste etwas länger als 
die Geißel. . 

S I am Labrum (Taf. 5, B 4) distal in eine stumpfe und nicht gekämmte Spitze auslaufend. Ober- 
halb des Pecten labralis kein zusätzlicher kurzer Kamm, wie dies bei CA. gigas der Fall ist. 

Segment X der Larve lateralanal mit einem oralwärts gekrümmten Fortsatz. Die beiden Tubuli- 
paare an Segment XI lang (Taf. 4d). Das anale Paar ist eingerollt (2 Windungen), wobei die Windungen 
des rechten Tubulus sich oralwärts horizontal unter das Segment legen, während der linke Tubulus nach 
unten abgeknickt ist und seine Windungen vertikal stehen. Das orale Tubulipaar reicht horizontal anal- 
wärts, knickt dann ventralwärts ab und ist distal hakig umgebogen. Die 4 Analpapillen sind auffallend 
lang und oralwärts gekrümmt; sie sind fast ROBIN so lang wie die Nachschieber. 





zn A 


Das Holotypus-Exemplar von Chironomus paragigas, 1 alkoholfixierte ó Imago, 25. August 1971, 
Igarapé Curubaú, unterer Rio Branco, Território de Roraima, leg. F. Reiss, befindet sich im INPA, Ma- 
naus, Brasil. 16 Paratypus-Exemplare befinden sich in der Coll. Plón. Die Zuordnung von Larve, Puppe 
und Imago ist durch Zuchten gesichert. 


Verbreitung 

Chironomus paragigas (Abb. 1) ist bisher nur in Zentralamazonien gefunden worden. Aus der Um- 
gebung von Manaus liegen Nachweise vor aus dem Igapó des unteren Rio Tarumã Mirim (Imagines, Lar- 
ven, Puppen, leg. U. Irmler 1971/1972), dem Uferbereich des Lago Tupé am unteren Rio Negro (1 
Larve, 18. März 1972, leg. F. Reiss) einem Kescherfang am Paraná do Careiro (einige á d Imagines, 1. 
Juli 1971, leg. F. Reiss)‚dem Lago Cabaliana bei Manacapurü (einige d d Imagines, 2. Mai 1971, leg. 
F. Reiss), einem Lichtfang am Rio Branquinho, Nebenfluß des Rio Cuieiras (1 OS Imago, 20. April 1961, 
leg. E.J. Fittkau) und einem weiteren Lichtfang an der Cachoeira do Gigante der Reserva Duke q d 
Imago, 3. Juli 1961, leg. E.J. Fittkau). Ein weiterer Fundort ist der untere Rio Branco an der Mündung 
des Igarapé do Curubaú, Território de Roraima, (d d Imagines häufig im Lichtfang, 25. August 1971, leg. 
F. Reiss). Außerdem liegen einige d d Imagines vom Rio Tupani am unteren Rio Madeira vor (14. — 
21. September 1960, leg. E.J. Fittkau). 

Es ist anzunehmen, daß die Art ein wesentlich größeres Verbreitungsareal besitzt. 


Chironomus latistylus nov. spec. 


od: 

land 2,47-2,77 mm (M = 2,62; n = 14). Färbung i in alkoholfixiertem Zustand gelbgrün. 
Thorax ohne dunkler gefärbte Mesonotalstreifen und ohne dunkles Muster auf dem Postnotum (Taf. 60). 
Abdominaltergit I mit einem analmedianen braunen Rechteckfleck, II-IV mit analem braunem Drei- 
eck, V-VII mit analem braunen Querband (Taf. 6c). PI hellbraun mit Ausnahme eines angedeuteten hellen 
Rings in Tibia-Mitte und des hellen Femur, der nur am Distalende braun gefärbt ist. Pjj und Pm hell, au- 
fer dem leicht bräunlichen Femuriibiiaelenk und den ebenso gefärbten Tarsengliedern 3—5. Flügel hy- 
alin, ohne Fleckenmuster. 

Kopf mit 10-15 u langen Stirnzapfen. Länge der Palpenglieder 1—4 in u: 48, 176, 200, 256. 
Länge der Beinglieder in u: 


Fe Ja Taj Tas Tas Tas Tas 
Pr 1 490 1 130 2 355 1 220 1370 1 220 1 010 
Dr 1 280 1190 925 478 358 209 134 
Pm - 1 820 1 560 1 250 701 537 328 149 


L.R. = 1,96-2,16 (M = 2, 10;n = 5). Vordertarsus ungebartet. Außensporn der Tibialkämme an Py und 
Pm geschwungen und distal hakenförmig gekrümmt, wie dies auch bei Ch. gigas und Ch. paragigas der 
Fall ist. 

i Hypopyg (Taf. 6a, bi: Analtergitbänder distinkt, subapikal durch ein Querband verbunden. Das 
dadurch entstehende dreieckige Feld ist mit 7—15 langen und kräftigen Analtergitborsten besetzt, an die 
sich kürzere Analtergitborsten anschließen, die ihrerseits in die lateralventralen Analspitzenborsten über- 
gehen. Analspitze mit schlanker Basis und gerundetem Distalteil. Der plattenförmige Distalteil geht basal- 
wärts in einen Kiel über, der bis auf das Analtergit reicht. m 

Anhänge 1 nackt, schlank fingerförmig, distal gerundet bis spitzgerundet zulaufend und mit einer 
distalmedianen Furche versehen. Der fingerförmige Anhangsteil sitzt einem quergestellten Lappen auf, 
der eine Makrotrichienfranse besitzt und mit Mikrotrichien bestanden ist. Anhänge 2 parallelseitig, distal _ 
teilweise leicht verschmälert. Die distale Hälfte ist mit auffallend breiten, sichelförmig einwärts gebogenen 
Makrotrichien bestanden, die teilweise distal gespalten sind. 

Die basalen Zweidrittel des Endglieds verbreitert, das distale Drittel abgeflacht (siehe Lateralan- 
sicht, Taf. 6b) und apikal leicht scheibenförmig verbreitert. Dort mit 5-7 eng zusammenstehenden, langen 
Makrotrichien auf der Innenkontur und einer weiteren kurzen Makrotrichie auf der Dorsalfläche. Die zar- 


teren ventralen und medianlateralen Makrotrichien sind oralwärts gekrümmt. 


Puppe:. 

Länge 7—8 mm. Cephalothorax der Exuvie schwach bräunlich, Abdomen hyalin. Oralhörnchen 
50—60 u lang. Tergit I und VIII ohne Chagrin, Tergit II—V mit einem medianen Chagrin-Längsstreifen, 
der analwärts kräftiger wird und Fensterflecken aufweist. Tergit VI und VII mit einem oralen Querstrei- 
fen Feinchagrins, auf VI zusätzlich ein analmedianer Fleck kräftigen Chagrins. An Segment II, II und V 
lateral des Muskelmalstreifen ein Längstreifen Feinchagrins. An Segment IV gut ausgebildete Pedes spurii. 
Die bei Ch. gigas und paragigas vorhandenen anallateralen Spitzenflecken auf V—VII fehlen. 

Zahl der L- und LS-Borsten am Abdomen: 


DES (m gm 


I HE MN Vai nt 
L 0 3 3 4 0 0 0 0 
LS 0 0 0 0 4 4 4 5 


SET LIT 


Schwimmplatte jederseits mit 73-76 (n = 4) Schlauchborsten, die oral einschichtig, distal zweischichtig 
übereinander stehen. Auf der Dorsalfläche der Schwimmplatte jederseits 1 Borstenmal (Borste abgebro- 
chen? ). Analsporn einfach, distal in eine feine Spitze auslaufend, d.h. wie bei Ch. paragigas gebaut. 


Larve: 

Länge im 4. Stadium 10-12 mm. Im Leben blaßrot gefärbt. Kopf relativ schlank. Lingen-Breit- 
verhältnis = 1,26 (gemessen wie bei Ch. gigas). Clypeus und pions durch eine deutliche Naht getrennt, 
Clypeus nicht geteilt. 

Labium von normalen Chironomus-Typ (Taf. 5, C1). Letzter Seitenzahn distal stumpf gerundet 
oder abgestutzt. Paralabialplatten median spitz zulaufend. Mandibel mit 4—5 Zähnen. Der Außenzahn 
ist stark abgewinkelt (Taf. 5, C 3). Die Zahl der Innenzähne variiert zwischen 2 und 3, bedingt dadurch, 
daß der basale Innenzahn mit der Innenkontur verschmelzen kann. An einem untersuchten Exemplar be- 
sitzt die eine Mandibel 3, die.andere 2 Zähne. Distal des Pecten mandibularis befindet sich ein zahnartiger 
Fortsatz, dessen Länge ebenfalls variabel ist. Seta subdentalis schlank, distal spitz zulaufend und an der 
Innenkante nicht gezähnt. Tormae (Praemandibeln, Taf. 5, C 6) mit 2 Zähnen, einem spitzen Außen- und 
einem breiten Innenzahn. Pecten epipharyngis mit 19-22 Zähnen (n = 6), die meist gleich lang sind (Taf. 
5, C 7). In einzelnen Fällen können jedoch unregelmäßig kleine Zähnchen zwischen den großen stehen. 
Pecten labralis (Taf. 5, C 8) lateral gerade und relativ stumpf zulaufend, nicht, wie etwa bei Ch. gigas, in 
geschwungene Spitzen auslaufend. S Iam Labrum (Taf. 5, C 4) relativ breit, distal stumpf gerundet und 
auch dort gleichmäßig gekämmt. Antenne mit schlankem Basalgliea; Länge von Basalglied zu Geißel wie 
7:4. Antennenborste kürzer als die Geißel (Taf. 5, C 2). 

Segment X mit lateranalen, recht langen Fortsatzen, Segment XI mit 2 Tubulipaaren, die in Form 
und Anordnung der von FITTKAU (1965; Taf. VI, Abb. 36) beschriebenen Art Chironomus calligraphus 
entsprechen. Das orale Paar sehr lang, parallel zur Körperachse verlaufend und dann abknickend. Anales 
Paar spiralig aufgewunden (3 Windungen). Analpapillen etwas länger als die Nachschieber. 

Das Holotypus-Exemplar, 1 alkoholfixierte d Imago, 16. Juni 1971, Lago Cabaliana bei Manaca- 
purü (leg. F. Reiss) befindet sich am INPA, Manaus, Brasil. 20 Paratypus-Exemplare befinden sich in der 
Coll. Plön. 

Die Zuordnung der Larve ist nicht durch Zuchten gesichert. Jedoch liegen aus dem Überschwem- 
mungswald am Janauari vom Februar 1972 zahlreiche gezüchtete Imagines von Chironomus latistylus mit 
Puppenexuvien vor. Zu dieser Zeit dominieren auch im Freiland die Larven, die zu Ch. latistylus gestellt 
wurden, während die Larven der anderen in Frage kommenden Art, Chironomus sp. AR 4, zurücktreten. 


Verbreitung 

Chironomus latistylus (Abb. 1) ist in Amazonien weit verbreitet. Funde liegen vor aus der näheren 
Umgebung von Manaus, wo die Art aus 3 unterschiediichen Typen von Überschwemmungswäldern be- 
kannt geworden ist (leg. U. Irmler 1971/1972). Am Unterlauf des Tarumã Mirim, unterer Rio Negro; 
am Lago Janauari; auf der Ilha de Curari im Rio Solimões. Auch im Lago Cabaliana wurden in Kescher: 
fängen zahlreiche Imagines gefunden (16. Juni 1971, leg. F. Reiss). E.J. Fittkau erhielt die Art eben- 


falls in Lichtfängen am Rio Cuieiras, unterer Rio Negro (15.April 1961). Weitere Imagines würden von 
ihm am Rio Cururü, einem Nebenfluß des Rio Tapajös, gefangen.(12.Januar 1961). Auch von unteren 
Rio Branco, an der Mündung des Igarapé Curubaü, kommt die Art vor (einige d 6 Imagines am Licht, 
25. August 1971, leg. F. Reiss). 

In Kolumbien wurde Ch. latistylus von S.S. Roback bei Mozambique am Oberlauf des Rio Meta 
nachgewiesen (1 d Imago, 9. März 1971). Wie bei Ch. gigas ist zu vermuten, daß die Art auch in der Ori- 
noco-Niederung vorkommt. 


Chironomus sp. AR 4 


Von dieser Art ist bisher nur die Larve bekannt. Sie ist in Größe, Färbung und Kopfindex der 
vorigen Art Ch. latistylus sehr ähnlich, läßt sich iedoch durch foleende Merkmale gut unterscheiden: Seg- 
ment X ohne anallaterale Anhänge. Tubuli am Segment XI (1af. 4e) kürzer, das anale Paar nıcnı spiralig 
eingerollt. Das orale Paar ist leicht gekrümmt und kreuzt sich unter dem Segment. Das basale Drittel ist 
dicker und vom schlankeren Distalteil durch eine Einschnürung abgesetzt. Das anale Paar ist im basalen 
Drittel halbkreisförmig unter das Segment gekrümmt. Die distalen Zweidrittel sind schlanker und setzen 
rechtwinklig am gekrümmten Basalteil an. Die 4 Analpapillen sind kürzer als die Nachschieber. 

Tormae oder Praemandibeln (Taf. 5, D 6) mit 4—5 Zähnen. An den spitzen Außen- und den breiten 
Apikalzahn schließen sich 3—4 Innenzähne an, von denen der basale Zahn ausfallen kann. Pecten epipharyn- 
gis (Taf. 5, D 7) mit nur 11-14 (n = 5) Zähnen, die meist gleich groß sind, jedoch manchmal, wie bei Ch. 
latistylus, kurze Zähnchen zwischen den großen aufweisen. Am Labrum ist S I (Taf. 5, D 4) sehr schlank 
und läuft distal in eine Spitze aus, die die Lateralzähnchen überragt. 

Wie bei Ch. latistylus, variiert auch bei dieser Art die Zahl der Mandibelinnenzähne. Es kommen 
sowohl Mandibeln mit 2 als auch mit 3 Innenzähnen vor. 


Verbreitung 

Die Art ist bisher nur aus der Umgebung von Manaus bekannt, wo sie in 3 Typen von Überschwem- 
muneswäldern. am unteren Rio Tarumä Mirim, am Lago Janauari und auf der Ilha de Curari gefunden 
wurde (leg. U. Irmler). 


Systematische Stellung 


Die 4 beschriebenen Arten passen sich mit den meisten Merkmalen gut in das bisherige 
Konzept der Gattung Chironomus ein. Chironomus latistylus und Chironomus sp. AR 4 sind 
normale Vertreter der Gattung, wie man sie durch die Beschreibung von Chironomus calli- 
graphus und Ch. strenzkei auch aus Südamerika kennengelernt hat (FITTKAU 1965; 1968). 

Chironomus gigas und paragigas sind sehr nahe verwandte Arten, die einige bisher nicht 
beobachtete Merkmale aufweisen. Hier ist bei den Imagines in erster Linie der Hypopygan- 
hang 1 zu nennen. Dieser besteht bei den meisten Chironomus-Arten aus einem nackten, 
schuh- bis fingerförmigen Distalteil (vgl. STRENZKE 1959), der einem meist schmalen, ba- 
salen, mikrotrichienbestandenen Wulst oder Lappen aufsitzt, dessen Kontur eine Makrotri- 
chienfranse besitzt. Bei den beiden vorliegenden Arten ist dieser basale, makro- und mikro- 
trichienbestandene Anhangsteil sehr lang und flach ausgezogen, der nackte Distalteil kurz 
und sehr stark hakenförmig ventralwärts gebogen. 

Die Puppe zeigt bei Chironomus gigas einen breiten distal kammförmig gefransten Anal- 
sporn, wie man ihn von Chironomus-Arten sonst nicht kennt. Ch. paragigas besitzt einen nor- 
malen einfachen Sporn, der jedoch nicht, wie es viele Chironomus-Arten haben, aus distal eng 
zusammengelegten, schlanken Spitzen besteht. 


Auch die Larve von Chironomus gigas weist Sondermerkmale auf. Der Mittelzahn des 
Labiums hat einen nahezu halbkreisförmigen Umriß und ist distal eingekerbt. Ch. paragigas 
hat einen normalen parallelseitigen und distal zugespitzten Labiummittelzahn. Außerdem be- 
sitzt das Labium von Ch. gigas oberhalb des Pecten labralis eine weitere kammartige Struk- 
tur. 

Die sehr unterschiedliche Ausbildung der larvalen Tubuli und Analpapillen der behan- 
delten Arten dürfte differentialdiagnostisch verwertbar sein, wenn auch vorläufig nicht auszu- 
schließen ist, daß bei euryöken Arten, wie Chironomus latistylus oder Ch. sp. AR 4 die iona- 
le Zusammensetzung des Wassers in unterschiedlichen Wohngewässern sich auf Länge und 
Form dieser Anhänge auswirkt. 

Auffallend hoch ist die intraspezifische Variationsbreite einiger larveler Merkmale bei 
Chironomus latistylus und Ch. sp. AR 4. Sowohl an den Mandibeln als auch den Tormae kann 
die Zahl der Innenzähne variieren. Auch der letzte Seitenzahn am Labium variiert in seiner 
Form bei Ch. latistylus. Man sollte die Möglichkeit intraspezifischer Variation der bei Larven 
häufig differentialdiagnostisch verwendeter Merkmale nicht vernachlässigen. 

Abschließend sei noch bemerkt, daß die Imagines aller 4 Arten geschwungene und dis- 
tal hakig gebogene Außensporne an den Mittel- und Hinterbeinen besitzen. Diese Merkmals- 
ausprägung ist mir von europäischen Arten nicht bekannt. Jedoch haben nicht alle neotro- 
pischen Chironomus-Arten solche Sporne. Sowohl bei Chironomus calligraphus als auch bei 
Ch. strenzkei treten nur gerade, distal nicht hakig umgebogene Sporne auf. 


Ökologie 


Die Jungenstadien der vier behandelten Arten sind bisher nur in den Bodensedimenten 
zentralamazonischer Seen und Überschwemmungswälder gefunden worden. Demnach kann 
man sie, im Gegensatz zu den in Kleingewässern vorkommenden Arten Chironomus calli- 
graphus und strenzkei, als Bewohner größerer stehender oder schwach durchströmter Ge- 
wässer bezeichnen. Das nachfolgende Schema zeigt das Vorkommen der einzelnen Arten in 
Abhängigkeit vom Gewässer- bzw. Wassertyp: 


Seen Überschwemmungswälder 


Schwarz- Misch- Weiß- Weiß- Misch- Schwarz- 
wasser wasser wasser wasser wasser wasser 


Ch. gigas — -= + + (+) a e 
Ch. paragigas = (+) (+) = + 
Ch. latistylus = (+) ee + de 
Ch. sp. AR 4 = = = + # + 


Die Benthosfauna der Schwarzwasserseen weist, mit Ausnahme der Uferbereiche, keine 
Chironomus-Larven auf. Am Ufer kônnen vereinzelt Larven der im Igapó auftretenden Arten 
gefunden werden. Dies ist darauf zurückzuführen, daß die Uferfauna der Schwarzwasserseen 
sich nicht prinzipiell von der Benthosfauna der sie umgebenden Überschwemmungswälder, 
unterscheidet. 

Im Benthos von Misch- und Weißwasserseen konnten 3 Arten, Chironomus gigas, poy 
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gigas und latistylus nachgewiesen werden. Die letzteren beiden treten jedoch in den Seen, im 
Vergleich zu den Überschwemmungswäldern, in so geringer Abundanz auf, daß man sie nicht 
zur Seefauna rechnen kann. Von Ch. latistylus wurden während der einjährigen a a a 
zeit 4 Larven, von Ch. paragigas 1 Larve im Lago Cabaliana gefunden. 

Die einzige, regelmäßig und in höheren Abundanzen vorkommende Art ist Chironomus 
gigas. Sie erreicht ihr Optimum in stark weißwasserbeeinflußten Mischwasserseen oder reinen 
Weißwasserseen der Värzea. Sowohl im Lago Jacaretinga (Mischwasser) als auch im Lago Mu- 
ratü (Weißwasser) sind fast ganzjährig Larven nachweisbar (Abb. 3), während im Lago dos 
Passarinhos (Weißwasser) die Art bei fallendem und schwach steigendem Wasser ausfällt und 
insgesamt in wesentlich geringerer Abundanz vorhanden ist (Abb. 3). Abundanzmaxima wer- 
den in allen Seen bei Niedrigstwasser oder schwach steigendem Wasser erreicht, während bei 
Hochwasser oder fallendem Wasser Abundanzminima zu beobachten sind. 

Die jährlichen Durchschnittsabundanzen von Ch. gigas und ihr prozentualer Anteil an 
der mittleren jährlichen Gesamtabundanz der Makrobenthosorganismen erreicht in den unter- 
suchten Seen folgende Werte: 


Seemitte ` ` L. Muratú L. Jacaretinga L.d. Passarinhos 
mittl. jährl. Abundanz 
von Ch. gigas in Ind./m? 268 264 28 
% der mittl. jährl. 
36,4 14,4 35 


Gesamtabundanz 


Schon die Abundanzwerte zeigen, daß die Art in der Makrobenthosfauna einiger Vár- 
zeaseen eine wichtige Rolle spielt. Wie bedeutend die Larven von Chironomus gigas jedoch 
für die Biomasse der Makrobenthosorganismen solcher Seen sind, zeigt Abb. 2. Im Lago Jaca- 
retinga besteht die mittlere jährliche Gesamtbiomasse von 6,20 g/m? Naßgewicht zu 86%, im 
Lago Muratü bei 2,65 g/m? Naßgewicht zu 65,8% aus Larven von Chironomus gigas, bezogen 
auf den zentralen Seeteil. 

Die Generationsdauer von Ch. gigas ist noch nicht sicher ermittelt worden, dürfte aber 
in den untersuchten Seen, nach Laboraufzucht von-Larven, bei 21/3 — 3 Monaten liegen, 
eine erstaunlich kurze Zeitspanne für solch große Larven, die als Vorpuppen eine Länge von 
2,6 cm erreichen und damit zu den größten neotropischen Chironomidenarten gehören. 

Eine Untersuchung der Darminhalte zeigt, daß die Larven des 3. und 4. Stadiums offen- 
bar überwiegend oder ausschließlich die Oberfläche des Bodenschlamms abweiden und sich 
von den dort abgelagerten organischen Partikeln und deren Mikrofauna und -flora ernähren. 
Entsprechend besteht der Darminhalt zum größten Teil aus anorganischen und undefinier- 
baren organischen Partikeln, denen in wechselnder Menge Pflanzenteile, vereinzelte Diato- 
meen und Pilzsporen beigemischt sind. Diese Ernährungsweise scheint unter den Arten der 
Gattung Chironomus weit verbreitet zu sein. Detaillierte Untersuchungen wurden bei Chiro- 
nomus anthracinus durchgeführt (JONASSON 1972). 

Auch in den Überschwemmungswäldern der Värzea kann Ch. gigas auftreten (IRMLER 
1974). Jedoch sind die Larven auf die an die Seen grenzenden Randbereiche des Überschwem- 
mungswaldes begrenzt. Die Entwicklung der Population (Abb. 3) setzt bei stark fallendem 
Wasser ein und bricht nach Ablaufen des Wassers aus dem Wald abrupt ab. Eine Untersuchung 
der trockengefallenen Sedimente im Wald (Irmler, mündl. Mitt.) und am Ufer von Värzea- 
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seen erbrachte, daß die Larven von Ch. gigas nicht in der Lage sind, dem fallenden Wasser 

zu folgen. Sie bleiben in den austrockenden Sedimenten quantitativ zurück und werden 

durch die eindringende terrestrische Bodenfauna, wie etwa durch räuberische Cicindeliden, 
oder durch Austrocknung vernichtet. Eine Art, die wie Ch. gigas, so ungenügend an die hydro- 
graphischen Gegebenheiten der Überschwemmungswälder angepaßt ist, kann nicht zu deren 
charakteristischen Faunenelementen gerechnet werden. 

Die Benthosfauna der Überschwemmungswälder, die von IRMLER (1974), synchron 
zu der Benthosfauna der Seen in der näheren Umgebung von Manaus, untersucht wurde, 
weist 3 Chironomus-Arten auf: Ch. paragigas, Ch. latistylus und Ch. sp. AR 4. Die beiden 
letzteren Arten kommen in allen Überschwemmungswaldtypen vom reinen Weißwasser bis 
zum reinen Schwarzwasser vor, während Ch. paragigas bisher nur im Igapö, dem Uberschwem- 
mungswald im nicht weißwasserbeeinflußten Schwarzwasser, gefunden wurde. 

Die Larven von Ch. paragigas weisen mit ihren stark verlängerten, osmoregulatorisch 
wirksamen Analpapillen und den ebenfalls relativ langen Tubuli eine Anpassung an das saure 
und extrem elektrolytarme Milieu ihrer Wohngewässer auf. Das Fehlen der Art in anderen 
Überschwemmungswäldern und auch in der Seenfauna, wenn man von den oben erwähnten 
Ausnahmen absieht, sowie die morphologischen Anpassungen der Larven, weisen sie als Cha- 
rakterart des Igapó aus, während die nächstverwandte Art, Ch. gigas, nur in bestimmten Vá- 
rzea-Seen auftritt und Schwarzwasserbiotope jeglicher Art vollständig meidet. Man kann Ch. 
gigas und paragigas als Artenpaar betrachten, dessen einer. Vertreter sich auf die Sedimente 
relativ elektrolytreicher, schwach säuer bisp 'ral reagierender und an anorganischen Sus- 
pensoiden reicher, stehender Gewässer der Varzea spezialisiert hat, während der anderer Ver- 
treter die Sedimente der sauren, elektrolytarmen, humuskolloidreichen Schwarzwässer des ` 
Igapö bewohnt. Ä 

Die Larven von Ch. paragigas sind fast während der ganzen Überschwemmungszeit im 
Igapó in sehr geringer Abundanz nachzuweisen. Das Abundanzmaximum von etwa 50 Ind./m? 
tritt von Mitte April bis Anfang Mai, d.h. bei steigendem Wasser, auf, wobei flußferne Stellen 
höhere Abundanzen haben. Bei Hóchstwasser, Ende J uni,sind nur noch wenige Larven nach- 
weisbar (Lokalität: Igapö am Tarumä Mirim, unterer Rio Negro). 

Chironomus paragigas ist mit Ch. latistylus und Ch. sp. AR 4 vergesellschaftet, zwei 
Arten, die regelmäßig, aber meist in geringer Abundanz in allen Überschwemmungswald-Typen 
anzutreffen sind. Diese beiden Arten zeigen keine Präferenz für bestimmte Wasserqualitäten 
und unterscheiden sich dadurch prinzipiell von den stenöken Arten gigas und paragigas. Ihre 
Abwesenheit in der Benthosfauna der Seen kennzeichnet sie als euryöke Vertreter der Benthos- 
fauna in Überschwemmungswäldern. 

Sowohl Ch. latistylus als auch Ch. sp. AR 4 haben, wie Ch. paragigas, ein Larven-Abun- 
danzmaximum bei steigendem Wasser. Im Igapó werden von Ch. latistylus etwa 15 Ind. fm? 
und von Ch. sp. AR 4 etwa 50 Ind./m? erreicht. Im Mischwasser des Überschwemmungswaldes 
am Lago Janauari treten Mitte. Mai maximal 380 Ind./m2 bei Ch. latistylus (Abb. 3) und An- 
fang Juni maximal etwa 50 Ind./m2 bei Ch. sp. AR 4 auf. Der Weißwasser-Überschwemmungs- 
wald auf der Ilha de Curari zeigt die maximalen Larvenabundanzen Mitte Juni, wobei die bei- 
den Arten zusammen etwa 150 Ind./m? erreichen. 

Über die Ernährungsweise der Larven beider Arten liegen noch keine Untersuchungen 
vor. Dasselbe gilt für die Entwicklungsdauer der Larven und Puppen. Man kann vermuten, 
daß diese, schon der geringeren Größe der Larven wegen (beide Arten haben nur knapp halb 
so lange Larven wie Ch. gigas), wesentlich kürzer ist als etwa bei Ch. gigas. Wesentlich für das 
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Verständnis der Ökologie von Ch. latistylus und Ch. sp. AR 4 ist die noch offene Frage, an 
welchen Orten die Larven die Trockenphase in den Überschwemmungswäldern überdauern. 
Für die wahrscheinlichste Möglichkeit, daß die Larven dem fallenden Wasser folgen und sich 
in den Grenzbereichen von See oder Fluß und Wald weiterentwickeln, gibt es noch keinen 
klaren Hinweis. Jedenfalls wurden in den trockengefallenen Böden der Uberschwemmungs- 
wälder weder lebende noch tote Larven nachgewiesen (Irmler mündl. Mitt.), wie dies bei 
Ch. gigas (siehe oben) der Fall war, sodaß man auf eine Wanderung der Larven schließen darf. 


Zusammenfassung 


In der Benthosfauna zentralamazonischer Seen und Überschwemmungswälder wurden 3 Chirono- 
mus-Arten, Ch. gigas nov. spec., Ch. paragigas nov. spec. und Ch. latistylus nov. spec. gefunden. Ihre Ge- 
samtmetamorphose wird beschrieben. Von einer vierten Art, Chironomus sp. AR 4, liegt bisher nur die 

r, die ebenfalls beschrieben wird. 
au Se Vorkommen der einzelnen Arten hängt vom Wasser- bzw. Gewässertyp ab. Die stenöke Art 
Chironomus gigas bewohnt ausschließlich Weißwasserseen und stark weißwasserbeeinflußte Mischwasser- 
seen der Värzea, wo die Larven bis zu 86% der durchschnittlichen jährlichen Gesamtbiomasse aller Makro- 
benthosorganismen stellen können. Schwarzwasserseen weisen keine Chironomus-Larven auf. | 

Die Überschwemmungswälder besitzen 3 Chironomus-Arten, von denen der stenöke Ch. paragigas 
nur im Igapó, dem Überschwemmungswald im reinen Schwarzwasser, vorkommt. Die beiden anderen Ar- 
ten, Ch. latistylus und Ch. sp. AR 4 sind euryök und können in allen Typen von Überschwemmungs- 

ä angetroffen werden. 
gay — gigas und paragigas stellen ein nächstverwandtes Artenpaar dar, das einen hohen Grad 
ökologische Spezialisierung erreicht hat. Ihr ausschließliches Vorkommen in grundsätzlich verschiedenen 
Biotopen läßt sie als geeignete Indikatororganismen erscheinen. | | | 

Die behandelten. Arten dürften eine Verbreitung haben, die weit über Zentralamazonien hinaus- 
reicht. Belegt ist dies für Chironomus gigas und Ch. latistylus, die auch im Einzugsgebiet des Rio Orinoco 
gefunden wurden. | 


Summary 


There are three species of Chironomus in the benthic fauna of the Central Amazonian lakes and f 
inundation forests. These are Chironomus gigas nov. spec., Chironomus paragigas nov. spec. and Ch. lati- 
stylus nov. spec. Their complete metamorphosis is described. A fourth species, Chironomus sp. AR 4, of 
which until now the larvae only were available, is also described. 

The occurrence of each species depends not only on the type of water body but also on the phy- 
sical and chemical characteristics of the waters themselves. The stenoecious Chironomus gigas inhabits 
only the white water lakes, and the mixed water lakes with a considerable white water influence, of the 
Várzea, where the larvae constitute up to 86% of the total mean annual biomass of the macrobenthic or- 
ganisms. Black water lakes have no Chironomus larvae. | l 

There are three species of Chironomus in the inundation forests, of which the stenoecious Chiro- 
nomus paragigas only occurs in the black water of the Igapó. Both the other species, Ch. latistylus and 
Ch. sp. AR 4, are euryecious and can be found in a wide range of inundation forests. | 

Chironomus gigas and Ch. paragigas are two closely related species, which have reached a high de- 
gree of ecological specialisation. Their exclusive occurrence in fundamentally different biotopes empha- 
sises their suitability as indicator organisms. | +“ 

It is. possible that the distribution of the species considered in this paper is not only limited to the 
Central Amazonian region. For instance Chironomus gigas and Ch. latistylus have been found in the drai- 
nage area of the Rio Orinoco. 
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Resumo 


Na fauna bentônica de lagos centroamazônicos e florestas inundáveis foram encontradas 3 espécies 
de Chironomus, Ch. gigas nov. spec., Ch. paragigas nov. spec. e Ch. latistylus nov. spec. É descrita a sua 
metamorfose total. De uma quarta espécie, Chironomus sp. AR 4, está presente apenas a-larva, que igual- 
mente é descrita. WE, vr ° 

A ocorrência das diversas espécies depende do tipo de água, respectivamente do corpo d'água. A es- š T+ e Y S | 
pécie estenóica Chironomus latistylus habita exclusivamente lagos de água branca e lagos de água mixta | hi A ` | 
da várzea fortemente influenciadas por água branca, em que as larvas podem perfazer até 86% da biomassa S WW Sa 


to. 
"a 


š ` ` ' 
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total média anual de todos os organismos macrobentônicos. Em lagos de águas pretas não ocorrem larvas de 
Chironomus. 





As florestas inundáveis possuem 3 espécies de Chironomus, das quais a estenóica Ch. paragigas só Je 
ocorre no igapó, a floresta inundável na água preta. As outras duas espécies, Ch. latistylus e Ch. sp. AR 4 
são eurióicas e podem ser encontradas em todos os tipos de florestas inundáveis. 

Chironomus gigas e paragigas representam um par de espécies estreitamente relacionadas que atin- 
giu um alto grau de especialização ecológica. A sua ocorrência exclusiva em biótopos fundamentalmente 
diferentes permite considerá-las provavelmente como organismos indicadores apropriados. 

As espécies tratadas apresentam provavelmente uma distribuição que ultrapassa em muito a Ama- 


zônia central. Isto é comprovado para Chironomus gigas e Ch. latistylus, que também foram encontrados 
na bacia do Rio Orinoco. 


OB Ch. paragigas 
O Ch. latistylus 
O Ch ep ARA 





O Ch. gigas 


Literatur 


FITTKAU, E.J. (1965): Revision der von E. Goeldi aus dem Amazonasgebiet beschriebenen Chirono- 
miden (Diptera). Chironomidenstudien X.— Beitr. neotrop. Fauna 4 (3):209-226 

FITTKAU, E.J. (1968): Chironomus strenzkei n. sp. (Chironomidae, Diptera), ein neues Laboratoriums- 
tier.— Z. Morphol. Ökol. Tiere 63:239-250 | 

IRMLER, U. (1974): Vergleichende ökologische Studien an der aquatischen Makrobenthosfauna zentral- 
amazonischer Überschwemmungswälder.— Dissertation, Kiel, 176 p. 

JÖNASSON, P.M. (1972): Ecology and production of the Profundal Benthos in relation to Phytoplankton 
in Lake Esrom.— Oikos (Suppl.) 14:1—148 

STRENZKE, K. (1959): Revision der Gattung Chironomus MEIG. I. Die Imagines von 15 norddeutschen 
Arten und Unterarten.— Arch. Hydrobiol. 56:1-42 


Anschrift des Autors: Zum Druck angenommen im Oktober 1973 
Dr. F. Reiss 

Max-Planck-Institut für Limnologie 

Abteilung Tropenökologie 

D-22320 Plön (Holstein) 

BR Deutschland 


15 


14 





Abb. 1. Verbreitung der 4 behandelten Chironomus-Arten. 
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Abb. 2. Jahresgang der Biomassenwerte der Larven von Chironomus gigas im Vergleich zu den 
Gesamtbiomassen im k Muratú und Lago Jacaretinga (Seemitte, 1971—1972). 
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Abb. 3. Jahresgang der Larvenabundanzen von Chironomus gigas in 3 Várzea-Seen (Seemitte) 
und im Weißwasser-Überschwemmungswald der Ilha de Curari, sowie von Chironomus 
làtisttylus im Mischwasser-Überschwemmungswald am Lago Janauari. Oben: Wasser- 
standsschwankungen des unteren Rio Negro am Pegel Manaus (Werte aus den Über- 
schwemmungswäldern nach U. Irmler). 
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